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Der Führer allein bestimmt die Reichsreform
Ministerpräsident Goering über die Aufgaben Preußens im Reich
Berlin, IS. Juni.

Am Montag nahm gelegentlich der Mit,
teilung über den Preußischen Staatshaushalt
im preußischen Staatsrat Ministerpräsident
Göring  das Wort zU einer großangelegten
Rede über die Grundzüge der Reichsresorm.
in der er u. a. aussührte:

Die heutige staatspolitische Lage gestattet
es nicht mehr, preußische Angelegenheiten,
auch wenn sie so bedeutsam sind, wie der
Preußische Etat , allein unter Preußischem
Gesichtspunkt zu betrachten. Seitdem nach
der nationalsozialistischen Revolution die
Reichsresorm in Fluß gekommen ist, kann
vielmehr die Arbeit der preu¬
ßisch cnStaatsregierungunddie
Weiterentwicklung des preußi¬
schen Staatswesens nur noch im
Hinblick aus die große Aufgabe
richtig verstanden werden , die
Preußen im neuen Reich zu er-
füllen hat.  Diese Aufgabe besteht darin,
Vorkämpfer und Baustein dieses Dritten
Reiches zu sein. Von der Machtergreifung
an hat Preußen sich als Schrittmacher des
Dritten Reiches bewährt.

In letzter Zeit war es mir vergönnt,
wichtige Verbindungen zwischen dem Reich
und Preußen herzustellen, und zwar solche
organisatorischer Art.  Ich glaube
sagen zu können, daß wir durch nichts die
Reichsreform so lebendig vorgetragen haben
wie gerade durch diese Maßnahmen . Nach¬
dem der Führer auf dem Parteitag in Nürn¬
berg einwandfrei seinen Willen kundgegeben
hat , daß endlich der tausendjährige Wunsch
der deutschen Nation , zur Einheit zu gelan¬
gen, Wahrheit werden sollte, ist cs auch für
Preußen Pflicht, alles daran zu setzen und
zu tun . um diesem Willen des Führers zum
Durchbruch zu verhelfen. Ich habe geglaubt,
daß nichts so sehr diese Arbeit fördern könne
als die neue organische Verbindung zwischen
Reich und Preußen.

So ist jetzt fast auf allen Gebieten die Ein¬
heit hergcstellt. Mit Ausnahme des Finanz-
Ministeriums sind sämtliche preußischen Mi-
nistericn mit Reichsministern besetzt; aber
auch der preußische Finanzminister gehört
dem Reichskabinett an.

Neuerdings ist zwischen dem Wirtschasts-
rcssort des Reiches und Preußen eine wei¬
tere Verbindung über die bereits bestehende
Personalunion hinaus geschaffen worden,
indem beide Ressorts in einem Hause zu¬
sammengelegt worden sind. Von hoher Be¬
deutung ist ferner die Personalunion , die
zwischen dem Reichsunterrichts- und dem
Preußischen Kultusministerium neu geschaf¬
fen worden ist. Vor wenigen Tagen ist
weiter die preußische Justizverwaltung mit
der Neichsjustizverwaltung in der Spitze ver¬
bunden worden. Es war für mich allerdings
bitter schwer, mich von meinem bisherigen
JustizminisOr trennen zu müssen, zumal wir
alle wissen, wie gerade auf dem Gebiete des
Nechtschaffens und der Rechtspflege sich eine
starke nationalsozialistische Persönlichkeit
auswirken kann. Trotzdem habe ich mich im
Hinblick auf das größere Zukunftsziel der
Gestaltung des Einheitsreiches entschließe»
müssen, zusammen mit dem Führer meine
Bedenken zurückzustellen, um zunächst einmal
als wichtigste Aufgabe die Einheit bei der
Justizverwaltung herzustellen. Ich möchte
sber die Besprechung dieser staatspolitischen

erbindung nicht vorübergehen lasten, ohne
m Justizminister Kerrl von ganzem Herzen

Das Reiikste tn Kürze
Es wird behauptet, daß die französische

Negierung beabsichtige, die Heeresstärke durch
zwangsläufige Einstellung von Arbeitslosen
zu erhöhen.

Auf den Abhängen des Hartmannsweiler¬
kopfs sind infolge eines Waldbrandes eine
Reihe von Granaten aus dem Weltkrieg zur
Explosion gekommen. Mehrere Dörfer schei¬
nen gefährdet.

Auf Usedom ist ein großer Brand ans¬
gebrochen, dem 11 Häuser des Dorfes
Reetzow zum Opfer sielen.

Im Biilowplatz-Mordprozetz sind drei
Todesurteile gefällt worden.

für das gewaltige Werk zu danken, das er
geschaffen hat.

All die staatspolitischen Verbindungen,
über die ich soeben sprach, waren zwar von
entscheidender Wichtigkeit, sie treten aber
zegenüber jener Verbindung zurück, die in
»einen Augen und auch in den Augen des
Führers und des Reichsinnenministers über-
Mlpt

die Voraussetzung
für die Durchführung der Reichsreform
gewesen ist: Gegenüber der Verbindung des
jlteichsinnenministeriums mit dem preußi¬
schen Innenministerium , die unter einer
Spitze, unter dem alten Vorkämpfer unserer
Bewegung, Reichsminister Fr ick, vereinigt
wurden. Das Reichsinnenministerium ist für
die künftige Verfassung verantwortlich, es ist
fas Beamtenministerium des Reiches und hat
gleichzeitig die große und gewaltige Aufgabe
der Reichsreform vorzubereiten. Wie wäre
ks denkbar, daß das Reichsinnenministerium
seine Aufgabe erfüllen könnte, wenn es
keinerlei Unterbau hätte, wenn es nirgends
ln lebendiger Verbindung mit der Verwal¬
tung und mit all den Bedürfnisten der Be¬
völkerung stünde! Ich habe mich nur schwer
von diesem Restort getrennt, denn es war
gerade das preußische Innenministerium , in
dem ich den vergangenen IV- Jahren grund¬
legende Arbeit leisten konnte. Dazu kommt,
daß gerade das preußische Innenministerium
über eine große und lange Tradition ver¬
fügt, die mir für wenige Jahre durch Namen
wie Severing usw. unterbrochen wurde.
Wenn ich mich von diesem Ministerium ge¬
trennt habe, so geschah es deshalb, weil diese
Bereinigung die unbedingte Voraussetzung
sür die Durchführung der Reichsreform ist.
Zweitens konnte ich es deshalb tun, weil ich
wußte, wer nach mir das preußische Innen¬
ministerium übernehmen würde, ist ebenfalls
ein alter , bewährter Kämpfer, und daß damit
die Linie die gleiche blieb wie bisher, und

darüber hinaus deshalb, weil ich als preußi¬
scher Ministerpräsident nach wie vor die letzte
Verantwortung für sämtliche preußischen
Nestorts zu tragen habe. Ich möchte aber die
Gelegenheit wahrnehmen, hier einwandfrei
festzustellen, daß dieser Gedanke der Hebern
lastung des Preußischen Innenministeriums
an den Reichsinnenminister nicht bei mir
angeregt worden worden ist, sondern von mir
selbst stammt und mein ureigenster Gedanke
ist-

Für die Herren Staatsräte wird aber nicht
nur von Interesse sein, was Preußen bisher
für die Erneuerung des Reiches geleistet hat;
sondern sie werden einmal etwas über
die künftige
Entwicklung des Landes Preußen
erfahren wollen. Klar tritt in Erscheinung,
daß der alte preußische Staatsbegriff bereits
im Reiche aufgegangen ist, d. h„ daß Preußen
nicht mehr wie einst als souveräner Staat
Aufgaben zu erfüllen hat . Uebrig ge¬
blieben ist die ewige Ethik des
Preußentums.

Es ist ein wunderbares Spiel des Schick¬
sals, daß, nachdem bisher die Voraus¬
setzungen vom Norden Deutschlands be¬
stimmt wurden, als Prsußen die gewaltige
Klammer von Ost nach West bildete, nun
zur letzten Vollendung ein Mann aus dem
Süden Deutschlands kam, der als oberster
Führer das neue Deutschland so schasst, wie
es uns in tausendjähriger Sehnsucht vor¬
schwebte. Trotzdem kenne, ich in dem höhe¬
ren Sinne , der nicht landgebunden ist, son¬
dern im Ethischen wurzelt, keinen echteren
Preußen als den Führer . Die Stärke seines
Cbarakters, seine Klugheit als Staatsmann
feui perfönltcher Mut , seine Bescheidenheit—
all das weist auf die Tugenden hin, durch
die einst der Preußische Beamte und höher
noch der preußische Soldat Deutschland ge-
staliet hat . Diesen ethisch?» Begriff bringen
wir als kostbarste Morgengabe in das neue
Reich ein. Das ist — auch der Führer hat

Rosenberg über die Sinngebung
der deutschen Revolution
Zrrtümer der sogenannten „Nechtskreise"

Berlin , 19. Juni.
Unter dieser Ueberschrift veröffentlicht

Neichsleiter Alfred Rosenberg  im „Völ¬
kischen Beobachter" einen Aufsatz, in dem
es u. a. heißt:

Der Sinn einer Revolution liegt ge¬
schlossen im Wesen der Führer oder des
Führers , der sie geleitet hat und nach dem
Siege weiter formst Deshalb kann das
eigentliche Wesen einer ganz großen Um¬
wälzung nur von denen wirklich erfühlt
werden, die im Kampf um den Sinn einer
Bewegung groß geworden sind. Es ist
jedenfalls ein grundlegender
Irrtum , anzunehmen , daß etwa
die sogenannten rechtsstehen-
den Kreise an sich das gleiche ge¬
wollt hätten wie die National¬
sozialisten,  nur daß sie mit einer an¬
deren taktischen Haltung vorgegangen seien.
Diese sogenannte taktische Haltung ist näm¬
lich schon ein Charakterzeugnis: denn vor
die Nation als Unbekannter hinzutreten
und eine vollkommene Umwälzung des poli¬
tischen und weltanschaulichen Lebens for¬
dern, kann nur einer mit unbändiger
Charakterkraft und einem unerschütterlichen
Glauben. Dagegen wird ein Politiker der
gerade zu Ende gegangenen Epoche den Weg
eines Sektierens im kleinen Kreise vor¬
ziehen, wird also außerstande sein, jenes
große innere Erlebnis einer neuen Zeit
wirklich zu fühlen und demgemäß zu ge¬
stalten. Er wird zwar, das Wort „Reaktion"
als ein hohles Schlagwort empfinden, aber
nur deshalb so kennzeichnen, weil dieses
Wort schmerzhaft ist, daes  der Wahrheit
entspricht.

Wir haben die Revolution unserer Zeit
nicht proklamiert und gemacht, damit eine

überlebte Epoche in konservativer Revolution
die Wiederherstellung der Zustände vor 500
Jahren verkünden kann. Die französische
Revolution brach aus , weil die Zustände
der alten Welt morsch und verrostet waren,
und daß sie weder große Führer noch große
Gedanken hatte , war mit ein Kennzeichen
dafür , wie verfallen bereits unter der Herr¬
schaft späterer mittelalterlicher Formen das
ganze Dasein Europas bereits geworden
war . Die demokratische Epoche
war ein formloser Uebergang
zwischen zwei typengestaltenden
Mächten:  zwischen dem Absolutismus des
Mittelalters und der völkischen Wieder¬
geburt des 20. Jahrhunderts . Der Sinn
der nationalsozialistischen Bewegung ist also
nicht die Herstellung irgendeines Systems,
sei es auch eines Einparteiensystems, son¬
dern ist der Sinn eines auf Totali¬
tät ausgehendenLebenswillens,
der mit mächtiger Hand alle Gebiete des
Daseins erfaßt und von innen aus neu ge¬
staltet.

Dieses heute vor unseren Augen ent¬
stehende Reich ist also auch nicht zu messen
mit konfessionellen Maßstäben des 17. Jahr¬
hunderts , sondern trägt feine Daseinsberech¬
tigung in sich selbst. Dieses Reich ist
auch nicht eine . Grundlage für
die eine oder andere konfessio¬
nelle Herrschaft , sondern ist der
erste deutsche National st aat,
weil er das gei st ige , seelische und
politische Leben umschließt.  Die
diesseitigen Werte find also nicht mehr reli¬
giös verbrämte Ideen , sondern die Werte
des deutschen Menschen bilden eine Einheit:
wie der deutsche Mensch selbst und dit
deutsche Volkheit im tiefsten Grund ein<
Einheit darstellen.

das oft ausgesprochen — letzten Endes das
Wunderbarste und Wertvollste was Preußen
zu geben hat . Damit erfüllt Preußen seine
letzte Aufgabe. Jetzt tritt dasneueReich,
das Dritte Reich , nicht mehr das
Reich der Preußen , Bayern,
Württem berge r, sondern das
neue Reich der Deutschen  an die
Stelle des alten, und Preußen übergibt
glücklich seine Tradition und seine Mistion in
diese Hände.

Wenn wir uns aber auch mit aller Ent¬
schiedenheit zur Reichsresorm bekennen, so
dürfen wir aber doch nicht vergessen, daß
Preußen vorläufig noch als wichtige Ver-
waltungs - und Finanzemheit vorhanden ist.
Wenn einzelne Stellen stürmisch drängen,
dann weist Adolf Hitler immer wieder auf
die Entwicklung in den anderen Ländern hin
und mahnt zur Geduld. Es wird nach ge¬
nauer Betrachtung auch sestzustellen fern,
daß die Frage der Reichsresorm zusörderst
eine Preußische Frage ist.
Me anderen Länder haben mehr odtzr
weniger bereits den Amfang und die
Grenzen eines künftigen Reichsgaues.

Das große Preußen aber muß in eine
Zahl von Gauen aufgelöst werden. Damit
ist selbstverständlich auch schon die Grund¬
lage sür die Reform gegeben. Hieraus ent¬
stand die Notwendigkeit, die Einheit Reich
und Preußen im Reichskabinett und im
preußischen Kabinett herzustellen, die durch
Uebernahme einiger Ressorts durch Reichs-
minister ihren Ausdruck fand. In den ande¬
ren Ländern sind nicht dieselben Notwen¬
digkeiten vorhanden und nicht dieselben Vor¬
aussetzungen zu schassen. Mag dieses Land
einiges Gebiet abgeben oder hinzubekommen,
mag Bayern in einen Gau oder in zwei oder
drei gegliedert werden, es ist nicht so, daß es
wie Preußen in eine große Zahl von Reichs¬
gauen aufgelöst werden muß. Das hat der
Führer klar und eindeutig betont, und deshalb
hat er mir die Ausgabe gestellt,
innerhalb eines Jahrzehnts die
Angleichung der preußischen Mi-
nisterien an die des Reiches durch¬
zuführen und Preußen in dis
Reichsgaue aufzuieilen , die von
ihm selbst bestimmt werden.

Ich weiß, daß eine der Fragen , die am
meisten Beunruhigung verursacht haben, die
Frage ist,
wie die Reichsgaue
künftig abgegrenzk werden
sollen. Ich glaube, hier sehr vorsichtig zwei
Dinge feststellen zu müssen. Erstens haben wir
in Preußen Provinzen, von denen ein Teil be¬
reits die natürliche künftige Gestalt eines
Gaues haben dürfen. Kein Mensch wird sich
darüber im Unklaren sein, wie der Reichs-
gau „Ostpreußen"  wird . Ich glaube, daß
es auch keine Schwierigkeiten machen wird, den
Reichsgau „Kurmark"  festzustellen;
ebenso wird man sich über den Reichsgau
Pommern  mehr oder weniger klar sein.
Auch Schlesien  wird kein allzugroßes Hin¬
dernis sein. Dann allerdings werden die Dinge
schwieriger. Das ist das eine, was ich hier fest-
tellen möchte. In großen Zügen wird man sich
elbstverständlich bei der Schaffung der Reichs¬

gaue an die bereits vorhandenen Provinzgren¬
zen halten. Zum zweiten empfehle ich, so weit
es sich um die Grenzen der. künftigen Reichs¬
gaue handelt, jede Anregung fallen zu lasten
und sich hier auf den Standpunkt zu stellen, daß

keiner es besser wissen kann und wissen wird
als der Führer , und daß Adolf Hitler diese
Grenzen ganz allein nach den Vorschlägen ge¬
stalten wird, die ihm die hierzu ausersehenen
Ressorts zu unterbreiten haben. Das wird du
notwendige Ruhe schaffen. Der Führei
wirdkeineRücksichtaufPersonen
walten lassen.  Er wird auch keine
lokalen Gesichtspunkte  gelten lassen;
der Führer läßt sich nur von Gedanken leiten,
die auf das große Ganze Hinzielen. Wenn er
also eine territoriale Staatseinteilung gestalten
wird, so wird bei ihm nur das eine gewaltige
Interesse vorliegen, daß diese Konstruk -
tionJahrhunderteundeinJahr-
tausend ü berauern soll und mutz.
Ich wäre jedenfalls dankbar, wen» auf diesem
Gebiet ein? groß? Beruhigung ejntreten würde,



ZIN «rigen lalle Ich keinen Zweifel dar¬
über , daß ich, so weit ich in dieser Frage
etwas tun kann und den Führer unterrich¬
ten darf , immer dafür eintreten werde , daß
durch die neuen Neichsgaue niemals die
Voraussetzungen geschaffen werden dürfen,
daß dereinst aus Gauen wieder ,Länder"
werden , die die Neichseinheit zu sprengen
drohen , und daß ich in einer allzu starken
stammlichen Abgrenzung den ersten Keim
zur Zersplitterung sehen würde . Wenn wir
den Ländern eines anrschnen — das hat der
Führer immer wieder betont — so ist es
das , daß sie aus dynastischen Interessen die
Stämme gemischt und dadurch die Voraus¬
setzungen geschaffen, daß wir heute ein Reich
bilden , können.

Die Konstruktion und Organisation der
Gaue muß ferner so sein, daß sie, unab¬
hängig von allen Möglichkeiten der künftigen
Entwicklung den Zusammenhang des Reiches
unverbrüchlich gewährleisten und selbst dann
noch hält , wenn die Personen , die sie beherr¬
schen. qualitativ nicht so überragend sind.

Die zweite Frage wird sein
die Ausgabenverleilung zwischen dem
Reich und den künftigen Gauen.
Sie steht selbstverständlich mit den territo¬
rialen Neueinteilungen in engstem Zusam¬
menhang und bildet die schwierigste, zugleich
aber auch die wichtigste Frage des Reichs¬
neubaus . Das Reich muß eine souveräne
Stelle haben und alle die Befugnisse bekom¬
men, die es für ein machtvolles Auftreten
nach innen und außen braucht . Wenn diese
Voraussetzung erfüllt ist. bin ich selbstver¬
ständlich dafür , die Gaue möglichst lebendig
und mannigfaltig auszugestalten und die
Verantwortung möglichst reichlich auf di«
Schultern der Gausachwalter zu legen, so
daß sie ein wirklich großes Arbeitsgebiet zu
betreuen haben . Wir werden uns
also vor einer übermäßigen
Zentralisierung hüten müssen.
Das deutsche Volk ist bekanntlich für solche
Zentralisierung nicht zu haben ; sie paßt nicht
für das deutsche Volk. Ueberall da also, wo
es ohne Gefahr für die Reichseinheit ge¬
schehen kann , wird man dem Gau Eigen-
ständigkeit zu geben haben . Ueberall da
aber , wo das machtvolle Auftreten nach
innen und außen die Einheit voraussetzt,
wird das Reich die Aufgaben in eigener
Regie haben müssen. Im übrigen wird bei
der Aufgabenverteilung zwischen Reich und
Gauen die finanzielle Kraft der künftigen
Gaue in Betracht zu ziehen sein.

Neben der territorialen Neugliederung
und der Ausgabenverteilung sind schließlich
von ungeheurer Wichtigkeit für die Neichs-
erneuerung der

Ausbau des Skändewesens
und vor allem auch die künftige Festlegung
der Aufgabe , die die Bewegung an Volk und
Staat zu erfüllen hat . Beim Neubau des
Reiches können wir nicht an der Bildung
der Stände vroheigehen . Aber hier dürfen
wir nicht künstlich zu bilden versuchen, son¬
dern die Stände müssen organisch wachsen.
Unerhört wichtig ist weiter die Aufgabe , bei
der Neugliederung des Reiches die Aufgabe
endgültig festzulegen, die die Bewegung an
Volk und Staat zu erfüllen hat . In diesen
Fragen hat aber allein der Führer das ent¬
scheidende Wort zu sprechen, in besten eiser¬
ner Faust alle Fäden zusammenlausen müs¬
sen und zusammenlaufen . Er hat die oberste
Leitung und die oberste Führung der ge¬
samten Reichserneuerung und das ist sein
ureigenster Gedanke gewesen, jetzt endlich
zum einheitlichen Reich zu kommen. Dafür
hat er eineinhalb Jahrzehnte gekämpft ; da¬
für hat er die Voraussetzungen geschaffen;
dazu hat er aus einem zerrissenen Volk ein
geschloffenes Volk gemacht, damit aus dem
geschlossenen Volk auch die Einheit der
Nation erwächst . Hier wird Preußen ihm
helfen und seine Pflicht so tun , wie er es
uns ausgetragen hat.

Ich möchte aber meine Ausführungen nicht
schließen, ohne wenigstens
einige allgemeine politische Fragen
noch kurz zu streifen.

Ich komme hier zu einem sehr, sagen wir
einmal : wichtigen und vielleicht auch Pein¬
lichen Punkt . Ich höre so oft : Ja . die Stim¬
mung läßt nach; Unzufriedenheit flattert hier
und dort auf . Wenn man nun den Dingen
nachgeht, so wird man erkennen müssen, daß
zweifelsohne manchmal Grund zu einer Un¬
zufriedenheit vorhanden ist. Das sind aber
letzten Endes Einzelfälle , auch wenn sie da
und dort als eine typische Erscheinung auf-
treten.

Schlimmer ist jene symptomatische Unzu¬
friedenheit . die an allem kriteln will . Wir
müssen doch bedenken: IV, Jahre liegen jetzt
seit unserer Machtergreifung zurück. Das
erste, was wir damals erlebten , war das
gewaltige impulsive Gefühl der Befreiung,
das Aufatmen von einer Last, die man jahr¬
zehntelang getragen hat , ein Erwachen aus
der Nacht und das Blicken in das herein-
strahlende Licht. Der Arbeiter sah, daß er
nicht mehr ausgestoßen , sondern daß er wie¬
der ein Glied in der Familie Deutschland
darstellt , daß alles das Trennende gefallen
war . Das war ein Schwung , eine Begeiste-
rung . Das war selbstverständlich . Ebenso
selbstverständlich ist auch , daß eine solche Be-
Leistergga nicht Mgalich sein lsiMt _HsÄ-

W SIMM AM«
Stuttgart , 19. Juni . Von zuständiger

Stelle wird mitgeteilt : Am 18. Juni 1934
hatte der württ . Wirtschaftsminister , Prof.
Dr . Lehnich,  in seiner Eigenschaft als Be¬
auftragter der obersten Leitung der PO . für
Ständischen Aufbau für das Wirt¬
schaftsgebiet Südwest  einen größe-
ren Kreis von interessierten Vertretern aus
Württemberg und Baden eingeladen.

Vör dieser Versammlung sprach der Leiter
des Amtes für Ständischen Aufbau der
NSDAP , bei der Neichsleitung und stellv.
Leiter des Organisationsamts bei der Deut¬
schen Arbeitsfront , Dr . Frauendorfer,
über Fragen des Ständischen Aufbaus und
über organisatorische Maßnahmen bei der
Deutschen Arbeitsfront . Er führte zunächst
aus , daß die nationalsozialistische Revolu¬
tion sich als schöpferischer, alle Lebensgebiete
der Nation erfassender historischer Vorgang
in ganz anderer Form habe abwickeln müs¬
sen als die zersetzende Revolution früherer
Zeiten . Unter Politik verstehe der National¬
sozialismus die politische, staatliche und wirt¬
schaftliche Führung des gesamten Lebens¬
kampfes der Nation . Auch die Wirtschaft sei
nichts anderes als eine, wenn auch außer-
ordentlich wichtige. Form der Betätigung des
Volkes. Der Vorrang der Führung gebühre
aber immer der Politik,  denn nicht die
Wirtschaft , sondern die Politik sei das Schick¬
sal des Volkes.

Die vom Nationalsozialismus angestrebte
organische Gliederung des Volkes erstrebe
vor allem zwei Ziele , nämlich die dauernde
Verhinderung des Klassenkamp¬
fes und die Ermöglichung einer
nationalsozialistischen Wirt¬
schaftsführung.  Auf diese beiden Ziele
habe sich alle Organisationsarbeit auf dem
Gebiete des Ständischen Aufbaus einzu¬
stellen. Bisher seien im wesentlichen vier

große ständische Gebilde entstanden : der
Reichsnährstand , die Neichskul-
turkammer , die Organisation der
gewerblichen Wirtschaft  und die
Deutsche Arbeitsfront.

Der grundsätzlich wichtigste Ansatzpunkt
für den Aufbau einer ständischen Ordnung
sei die Deutsche Arbeitsfront , die sowohl nach
regionalen als nach fachlichen Gesichtspunk,
ten aufgegliedert sei. In den an die Stelle
der bisherigen Arbeiterverbände getretenen
18 Neichsbetriebsgemeinschaften finde die or¬
ganische Neuordnung im Sinne der Forde¬
rung des Programms der NSDAP , ihre
grundsätzliche Verwirklichung . Die Verbin¬
dung mit der Politik sei durch die enge Ein-
aliederung der Organe der Deutschen Ar-
beitsfront in die Parteiorganisation sicher¬
gestellt. Eine gesonderte Wirtschaftspolitik
und eine gesonderte Sozialpolitik dürfe es im
nationalsozialistischen Staat unter keinen
Umständen geben.

großen Aufgaben der zukünftigen
ständischen Organisation sei die Gewähr-

i st u n g einer einheitlichen
Wirtschafts - und Sozialpolitik.
Bei aller Wichtigkeit der organisatorischen
Form sei deshalb das Entscheidende immer
wieder die Gesinnung und der Geist, der die
Organisation beherrsche. Die Ziele des Na-
tionalsozialismus auf wirtschaftlichem Ge-
biet seien erst dann erreicht , wenn sich Ar-
beitgeber und Arbeitnehmer nicht mehr als
Feinde gegenüberstünden . Erst dann könne
auch die wirtschaftliche Einigkeit der Nation
für alle Zeiten als gesichert gelten . Pg . Dr.
Frauendorfer beendete seine Ausführungen
mit der Aufforderung zur Mitarbeit an
dieser großen Aufgabe.

Wirtschaftsminister Dr . Lehn  ich schloß
die Sitzung mit Worten des Dankes an Dr.
Frauendorfer.

Kolmnilliiftemsruhr in Toulouse
Blutige Zusammenstöße fordern 3 Tote und 130 Verletzte

Paris , 19 . Juni.
InToulouse kam es in den Abendstun¬

den des Montag zu blutigen Straßenkämp¬
fen zwischen Kommunisten und der Polizei,
Die Zusammenstöße , die sich nach und nach
zu einem wahren Ausstand auswuchsen,
dauern in den srühen Morgenstunden des
Dienstag noch an und erinnern lebhaft an
die blutigen Unruhen des Februar in Paris.

Die Veranlassung zu den Stratzenkämpsen
gab eine Versammlung der Patriotischen Ju¬
gend unter Führung des Abgeordneten
Teitinger und Seapipi.  Die Kommu¬
nisten wollten eine Gegenkundgebung ab¬
halten und versuchten , in das Versamm¬
lungslokal einzudringen , wurden aber von
der Polizei daran gehindert . Rach und nach
nahm die Nervosität aus beiden Seiten zu
und die Kommunisten gingen zu ihren üb¬
lichen Terrorakten über.

Die Fensterscheiben  sämtlicher Ge¬
schäfte wurden zertrümmert,  die Aus¬
lagen ausgeraubt , Autosumgeworfen
und angezündet  und mehrere Benzin¬

tank st eklen in Brandgesetzt.  Es
gelang den Demonstrantten , zwei große Ben-
-mtankwagen umzuwerfen und ebenfalls an¬
zuzünden . Von diesen brennenden Tank¬
wagen warfen die Demonstranten mit
Brandfackeln aus die Polizeibeam-
t en . Polizei zu Fuß und zu Pferde sind seit
2V Uhr ununterbrochen gegen die Kundgeber
vor , die sich aber immer wieder sammeln.
In den späten Nachtstunden gelang es den
Marxisten , einen der Hauptplätze der Stadt
in tiefes Dunkel zu hüllen und Barrikaden
zu errichten . Die Polizei wird mit Steinen
und Rcvolverschüssen empfangen . Bis gegen
1 Uhr zählte man bereits 40 Verletzte auf
beiden Seiten . 20 Verhaftungen sind vorge¬
nommen worden.

lieber 50 Polizisten und gegen 120 Zivil¬
personen sind bei Sen Zusammenstößen mehr
oder weniger schwer verletzt worden . 122
Verletzte mußten in die Krankenhäuser ein¬
geliefert werden . Nach den letzten Meldun¬
gen sind drei ihren Verletzungen erlegen.
Die Zahl der Verhaftungen betrug 3Y0.

stimmungen sollen sich an gewisse Phasen
halten . Dann klingen sie ab , und dann kom¬
men sie wieder . Daß sie immer wieder kä¬
men, dafür müssen wir uns einsetzen. Wir
wüsten dafür sorgen , daß der Kontakt mit
dem Volke nicht verloren , d. h wir dürfen
nickt nur vor das Volk in Versammlungen
reten , wenn wir es brauchen , wenn es ab-
timmen soll, wenn es Wahlen machen soll,
andern das Volk muß uns auch so immer

wieder sehen und den Kontakt fühlen . Ich
glaube , daß es sich nicht darum handeln wird
und handeln darf , in überfüllten Mastenver¬
sammlungen , wo ununterbrochen die Hoch¬
stimmung erzeugt wird , zu arbeiten , sondern
ich glaube , daß es zweckmäßig sein wird,
daß die Führer des Volkes und der Bewe¬
gung beute mehr denn je auch einmal nicht
nur eine Versammlung abhalten , sondern
unerwartet da und dort hinkommen und sich
hier und dort sehen lasten , daß sie hier und
dort nach den Sorgen und Bedürfnissen fra¬
gen. Das . glaube ich, ist notwendig , damit
das Bolk fühlt , daß wir für es sorgen . Auf
der anderen Seite wollen wir alle Arbeit
daran setzen, Ursachen zu berechtigter Unzu¬
friedenheit zu beheben. Wir wüsten wirklich
unerbittlich gegen jene Menschen Vorgehen,
die sich nun einmal mit diesem neuen Staat
nicht abfinden können und die glauben , in
ewiger Kritik als Kritikaster , die glauben,
in ewiger Nörgelei die Grundlagen des Staa¬
tes langsam , aber sicher, erschüttern zu kön¬
nen.

Nun noch

ein Wort zur Kirchenfrage.
Wenn jemals der Grundsatz des großen Fried¬
rich gegolten hat , es möge jeder nach seiner
Fasson selig werden , so soll er jetzt gelten . Adolf
Hitler , unser Führer , und wir alten National¬
sozialisten wissen alle das eine , daß wir keinen
wegen seines Glaubens antasten werden . An¬
dererseits aber kann es dem Staate nicht ganz
gleichgültig sein , was auf diesem Gebiet vor
sich geht . Es ist die Frage , ob sich die Kirche
wieder zu ihrer Aufgabe zurückfinden wird , eig

taatserhaltender Begriff zu sein , oder ob sie
ich noch länger zu einer Brutstätte der Kritik,
>er Unzufriedenheit , der Nörgelei hergibt . Der
nationalsozialistische Staat hat eines geschaffen,
nämlich bei der evangelischen Kirche angesichts
der Notwendigkeit der Reichserneuerung auch
die Voraussetzungen für eine neue Reichs¬
kirche. Der Staat hat wohlweislich davon ab¬
gesehen , selbst in die Dinge einzugreifen . Nach¬
dem er die Norm festgestellt hat , hat er es der
Kirche überlassen , innerhalb dieser Norm ihr
Eigenleben zu führen und zu einer gewissen
Einheit zu kommen . Aber nicht nur für
Preußen , sondern im Namen - ller national¬
sozialistischen Staatsführer und vor allein des
Führers glaube ich sprechen zu dürfen , wenn
ich feststelle , daß es uns niemals in den Sinn
gekommen ist , etwa das lutherische oder das
reformierte oder das uniierte Bekenntnis her¬
vorzuheben oder zur Unterdrückung der anderen
zu benutzen . Für den Staat ist es ganz gleich¬
gültig , wozu sich der einzelne bekennt . Der
Staat wird diese Bekenntnisse an sich schützen.
Und wenn es m der preußischen Landeskirche
bisher Reformierte , Uniierte und Lutheraner
gab , dann muß ich feststellen , daß alle diese drei
Bekenntnisse auch in der neuen Reichskirche
unter allen Umständen gesichert sind und daß
der Staat niemals dulden wird , daß irgend
eines dieser Bekenntnisse nicht als gleichwertig
dem Staat gegenüber da steht . Auf der anderen
Seite aber möchte ich an dieser Stelle die Geist¬
lichen innerhalb der preußischen Landeskirche
sehr ernst ermahnen , endlich zum Abschluß
ihres Streites zu kommen , weil dieser Streit
dazu beiträgt , Deutschland , das bisher als füh¬
rendes evangelisches Land gegolten hat , von
dem die Ideen und Gedanken eines Luther in
die Welt geströmt sind , dieser Führung der

Zeder Deutsche et» Schwimm!
Zeder Schwimmer ei»Netter!

evangelischen Kirchen zu berauben . Wir der-
langen , daß endlich Ruhe und Zufriedenheit
auf diesem Gebiete eintritt , daß man nicht
langer auf dem Rücken des Kirchenvolkes die
Streitigkeiten innerhalb der preußischen Lan-
deskirche austoben läßt.

Nun zum Schluß noch ein kurzes Wort zur
Außenpolitik.

Hier hat , glaube ich, unser Führer ein Meister-
Werk nach dem anderen geschaffen. Und wenn
heute gesagt wird , dieses oder jenes sei schuld
daran , daß das Ausland uns boykottiert — ja
meine Herren , glauben Sie denn, daß das Aus-
land irgend einen Grund oder irgend eine Ver¬
anlassung hätte , nur weil das Dritte Reich ent¬
standen ist, nun dafür zu sorgen, daß dieses
Dritte Reich wirtschaftlich blühe und gedeihe?

Wir haben erst jetzt wieder zwei Etap  -
Pen  gehabt : Die Befriedung mit Polen und
die einzigartige erfolgreich,
Aussprache des Führers in Ve¬
nedig,  die hoffentlich zur glorreichen Zu¬
sammenarbeit dieser beiden Völker führenwird.

So sehe ich also in der Außenpolitik eben¬
falls eine sehr günstige Vorwärtsentwicklung.
Wir werden also nicht ruhig stehen bleiben,
sondern unsere Arbeit tun und uns nicht
davon abhalten lasten , die Voraussetzungen
zu schaffen und die Freiheit und die Ehre zu
sichern; dann werden wir auch diese Schwie¬
rigkeit überwinden . Hält man sich das vor
Augen , dann kann kein Zweifel darüber be¬
stehen, daß zu ernster Unzufriedenheit außer
örtlichem und lokalem kein Grund vor¬
handen ist. Die Anwendung neuer , vielleicht
noch radikalerer revolutionärerer Methoden
würde schwerlich eine Besserung bringen.
Nicht an uns liegt es , festzustellen, ob eine
zweite Revolution notwendig ist. Die erste
Revolution war vom Führer befohlen und
ist vom Führer beendigt worden . Wünscht
der Führer die zweite Revolution , dann
stehen wir , wenn er es wünscht , morgen auf
der Straße : wünscht er sie nicht, werden
wir jeden unterdrücken , der gegen den Wil¬
len des Führers eine solche machen will.

Das ist die Auffassung , die jeder als seine
eigene festzulegen hat . Üeber Dinge , die das
ganze Staatsgefüge in feinen Grundfesten
erschüttern , darf nur der Führer  das
letzte Wort sprechen.

Ich möchte dabei aber eins betonen:
Ebenso sehr, wie wir ohne den Führer nie¬
mals wagen können , einen revolutionären
Akt vorzunehmen , so möchte ich auch der
anderen Seite keine Zweifel darüber lassen,
daß wir darüber 4vachen und aufpasfen
werden und nicht dulden können , daß das,
was wir uns in dieser Revolution erkämpft
haben , hinterrücks irgendwie in den unteren
Behörden durch Verordnungen oder Aus¬
legung von Gesehen abgedreht wird . Hier
könnte manchmal Anlaß zu einer Sabotage
gegeben sein, und es wird an Ihnen liegen,
dieser Sabotage rechtzeitig Einhalt zu ge¬
bieten.

Sehr oft tritt die Frage an uns heran.
was unter echtem Nationalsozialismus zu
verstehen ist
Ich möchte Ihnen da wörtlich den Satz
wiederholen , den der Führer auf dem Ar-

eitskongreß der Arbeitsfront gesprochen hat:
Nichts anderes , als daß zur Erhaltung
inserer Gemeinschaft auf jedem Platz unseres
iebens die höchsten Fähigkeiten ausschließ-
ich und autoritär zum Einsatz gebracht
»erden " Dieser Satz ist fundamental . Er
st durch die Autorität des Führers , der uns
a die Idee erst geschenkt hat , eindeutig und
ndgültig festgelegt. Es kommt also jetzt
»arauf an , daß jeder sich unablässig bemüht,
n diesem Sinne für die Gemeinschaft des
»rutschen Volkes und Staates die höchsten
ind besten Leistungen zu vollbringen . Hierzu
gehört auch die Z u r ü ck ste ll u n g a lle r
Sonder wünsche.  Es bedarf keiner be-
onderen Betonung , daß an alle Partei-
unktivnäre und Staatsbeamten die höchsten
Ansprüche zu stellen sind und daß von ihnen
»rwartet werden muß , daß sie ihre öffent»
ichen Funktionen so verrichten , Oaß sie dem
zanzen Volke ein Beispiel geben.

Wenn wir nach diesen Grundsätzen ver-
ähren , dann wird es uns gelingen , den
Staatsfeind , den wir zu Boden gerungen
jaben , auch am Boden zu halten . Ver-
chwinden wird er bis auf weiteres noch
iicht. Die Gefahr des Kommun >8 -
nus ist so groß , wie wir ihn wer-
>en lassen.

Zusammenfastend möchte ich sagen : Der
mtionalsozialistische Staat — besser gesagt:
die nationalsozialistische Beweauna im Volk«
ist nach wie vor auf der ganzen Lmie im
Vormarsch . Gewaltiges ist vollbracht wor¬
den. Gewaltiges gilt es zu vollbringen . D i e
Aufgabe Preußens ist klar vor-
gezeichnet;  ich habe sie m meinen Aus¬
führungen sestgelegt und bitte Sie , ste als
Richtschnur und Kompaß zu betrachten.
Wenn wir daS tun , dann werden wir unser
letztes Ziel erreichen und mehr als seine
ganze Kraft einsetzen kann kein Mensch. Das
soll unser Gelöbnis sein, und wir wollen
auch diese Staatsratstagung beginnen , in¬
dem wir des Mannes gedenken, dem wir alle
verpflichtet sind, der uns all das geschaffen
hat , ohne den wir nicht wären , ohne den
kein neues Deutschland hätte entstehen körtz
nen, in dessen starker Faust das Schicks«»
des Volkes und der Nation liegt.

Unserem Führer , des Deutschen
Kanzler , ein dreifaches Sieg -Heill
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Sallet zur Fugend! /

Bon der Industrie » und Handelskammer
Stuttgart wird mitgeteilt: Am Samstag,
den 23. Juni , wird das „Deutsche
Jugend  fest " gefeiert. Die vom Reichs¬
sportführer ausgeschriebenen Wettkämpfe
dienen der WerUmg der besten sportlichen
Leistung der Jugend als Dienst am Volke.
Am Nachmittag des 23. Juni finden die
Schulwettkämpfe für die Berufsschulen und
die noch nicht 22 Jahre alten , nicht mehr
schulpflichtigen Einzelkämpfer statt . Es ist
eine Ehrenpflicht der Unternehmer in Handel
und Industrie , für diese Nachmittagskämpfe.
wenn irgend möglich. Angestellte und
Lehrlinge ohne Lohnkürzungen
zu beurlauben,  soweit in dieser Zeit
in den Betrieben gearbeitet wird und die
jugendlichen Kämpfer an diesen Sport¬
veranstaltungen teilnehmen wollen.

*

Dienstnachricht
Die erste höhere Justizdienstprüfung hat

Eberhard Reichel  von Calw mit Erfolg
abgelegt.

Das Ergebnis der Sammlungen
für Rotes Kreuz und DDA.

Die Not - Kreuz - Sammlung  am 9-
und 10. Juni ergab, wie mir erfahren , im
Kreis Calw  den ansehnlichen Betrag von

1178.—. — Die am 16. und 17. Juni in
der Stadt Calw öurchgeführte Sammlung für
den Volksbunb fiir das Deutschtum
im Ausland  erbrachte 488 Ein schö¬
ner Erfolg der freiwilligen Sammler und
Helfer und ein erfreulicher Beweis der
Opferwilligkeit und das Verständnis für die
Arbeit dieser beiden großen deutschen Hilfs-
Organisationen.

-̂ E ^Sanitätsrat Dr . Römer Hirsau -j-
^ Am Sonntagnachmittag durcheilte Hirsa  »

die schmerzliche Kunde, daß Sanitätsrat
Dr . Römer  nach schwerer Krankheit im
69. Lebensjahr verschieden sei. Mit dem
Dahingeschieöenen hat nicht nur seine Fa¬
milie und die Gemeinde Hirsau einen schwe¬
ren Verlust erlitten , mit ihm ist ein großer
Wohltäter der Menschheit überhaupt von uns
gegangen. Sanitätsrat Dr . Römer hat dem
von ihm vorbildlich geleiteten Nerven-
sanatorium  einen Stuf verschafft, der
weit über die Grenzen unseres engeren nnd
weiteren Vaterlandes hinansging , hinanS-
ging auch über den Ozean. Hatte er schon
auf dem Gebiete der Nervenheilkunde große
Erfolge zu verzeichnen, so wurde sein Sana¬
torium bald bekannt als einziger Ort , an
dem Heilung oder wenigstens Linderung zu
erhoffen wäre von den furchtbaren Folgen
der ünosplmlitls letlmi-Aioa, der Kopf¬
grippe,  deren verheerende Nachwirkungen
vor allem jedem Hirsauer wohlbekannt sind.
Viele Jahre seines Lebens haben dem Kampf
gegen diesen furchtbaren Feind der Mensch¬
heit gegolten, und ungezählten, gequälten
und hilfesuchenden Volksgenossen hat seine
Kunst entweder dauernd geholfen oder ihren
bedauernswerten Zustand wenigstens erträg¬
lich gemacht. Auch die Aerztcschaft hat in Dr.
Römer einen ganz bedeutenden Vertreter
verloren , verschiedentlich hat sie sich bei Ta¬
gungen fachwisscnschaftlicher Art in seinem
Sanatorium versammelt.

Neben seiner umfassenden ärztlichen Tätig¬
keit und Forschung hat aber Sanitätsrat
Dr . Römer immer noch Zeit gefunden, sich
um die Fragen der Gemeinde Hirsau zu be¬
kümmern. Er hat jederzeit regstes Interesse
an diesen Fragen bekundet, seinen Rat gerne
zur Verfügung gestellt und nicht nur mit
Worten , sondern auch mit der Tat die Be¬
strebungen der Gemeindeverwaltung wir¬
kungsvoll unterstützt. Viele Jahre lang war
er ein gern gesehenes Mitglied der Kur¬
verwaltung.  lag ihm doch die Weiterent¬
wicklung des Kurortes sehr am Herzen. In
dankbarer Würdigung dieser Seite seiner
Tätigkeit verlieh ihm die Gemeinde im Jahr
1923 aus Anlaß des 28jährigen Bctriebsjubi-
läirms des Sanatoriums das Ehrenbür¬
ger r e ch t.

So wie seine Patienten den Verstorbenen
schmerzlich vermissen, werden dies auch die
ärmeren Teile der einheimischen Bevölke¬
rung , denen er allezeit in großzügigster Weise
beigestanden ist. Eine bedeutende Persönlich¬
keit, ein großer Menschenfreund ist mit Dr.
Römer dahin gegangen. Ehre seinem An¬
denken! V>

Verkehrsunfall in Calw "
Ein Verkehrsunfall mit noch glimpflichem

Ausgang ereignete sich vergangenen Sams¬
tagfrüh an der engen Straßenstclle beim
„Rappen" in Calw. Ein stadteinwärts gehen¬
des Hausmädchen wurde dort, als es die
Fahrbahn unachtsam überquerte , von einem
Tübinger Kraftwagen erfaßt , zu Boden ge¬
schleudert und leicht am Fuß verletzt, so daß
cs ins Kreiskrankenhaus verbracht werden
mußte. Nur dem Umstand, daß der Wagen
mit mäßiger Geschwindigkeit fuhr, ist es zu
verdanken, daß der Unfall keine ernsteren

Folgen hatte. Der Vorfall sollte zur War¬
nung dienen und die Passanten veranlassen,
diesen Straßcnabschnitt mit erhöhter Vorsicht
und stets den Verkehrsregeln entsprechend
zu begehen.

Luftschutz tut not!
In Alt bürg  fand im Nathaussaal ein

Werbevortrag der Ortsgruppe Calw des
Neichsluftschutzbundes über Luftgefahr und
Luftschutz statt. KreiSbaumcister Ni derer
von Calw wies darauf hin, wie notwendig
es sei, einer drohenden Luftgefahr und dem
Luftschutz mehr Beachtung zu schenken. Man

nehmen die Gefahren viel zu leicht. Mit aller
Deutlichkeit wurden den Anwesenden durch
einen Lichtbildervortrag von Oberreallehrer
Heller  aus Calw die Luftgefahr und die
Notwendigkeit der Ergreifung von Schutz¬
maßnahmen vor Augen geführt. Bürgermei¬
ster Walz  bedauerte , daß der Besuch der
Vorträge nicht stärker gewesen sei, denn die
Luftgesahr betreffe nicht nur einzelne Men¬
schen, sondern die Allgemeinheit. Zum Schluß
wurde die Bildung einer Ortsgruppe vor-
geuommcn. Zum Ortsgruppenleiter für Luft¬
schutz ist Gemeinderat Matthäus . Fenchel
bestellt worden.

Das Ringen um eine deutsche Eo.Reichskirche
Die Ortsgruppe Calw  der Deutschen

Christen veranstaltete gestern abend unter
Leitung von Krcisführer Pg . Stadtpfarrer
Schilling,  Bad Liebenzell, eine Kund¬
gebung im großen Saal des Bad. Hofes, in
welcher der Präsident des Wttrttbg - Landes-
kirchcntages, Pg . Dr . Sieger,  Stadtpfarrer
in Friedrichshafen , über bas Ringen um
eine deutsche evangelische Reichskirche sprach.

Der Redner stellte eingangs fest, daß das
deutsche Volk politisch geeint und 'die Jahre
der Schmach vorüber seien. Das Dritte Reich
ist dank dem Willen und Walten Gottes ge¬
kommen. Nun fordert der Allmächtige den
letzten, schwersten Kampf, das Ringen um
die deutsche Seele.  Der Führer , dessen
unüberwindlicher Glaube den Sieg errang,
hat diese Aufgabe richtig erkannt und in der
Forderung nach einem Reformator erhärtet,
der dem Volke die deutsche Seele mit den
Werten des Evangeliums und des Christen¬
tums zurttckgibt. Denn wo cs um Sein oder
Nichtsein eines Volkes geht, muß das Ewige
als Kraftquell mit dem Irdischen verbunden
sein.

Das deutsche Volk ist in 28 Landeskirchen
gegliedert,- deren Zusammenschweißen zu
einem einheitlichen Guß muß jeder Vernünf¬
tige wünschen! Die Deutschen Christen hof¬
fen in fester Zuversicht, daß die Schranken
der engen Selbstbesinnung fallen im letzten
Bekenntnis für den Willen SeS Vaters , der
in Christo die ganze Erlösung gab. In die¬
sem Zusammenhang wandte sich der Redner
gegen die Mobilisierung des Volkes im
Kirchenstrcit und den ungerechtfertigten Vor¬
wurf des JrrlehrenS.

Im folgenden Abschnitt seiner lebensvol¬
len Rede setzte er sich mit den Gegnern der
neuen Kirche auseinander und widerlegte
deren Befürchtungen- Die Deutschen Chri¬
sten fordern das klare Bekenntnis zur deut¬
schen Volksseele, sie wollen das Streben
Martin Luthers nach einer deutschen Natio¬
nalkirche verwirklichen. Das tiefst Innere,
der Glaube an Gott , muß als starke Macht
neben die äußere Einigung treten . Wenn cs
im Parteiprogramm heißt : die NSDAP,
steht auf dem Boden eines positiven Chri¬
stentums, so bedeutet dies, daß die geistigen
und sittlichen Werte, welche Evangelium nnd
Christentum dem deutschen Volke im Lauf
der Jahrhunderte schenkten, nicht verloren
gehen dürfen. Andererseits ist allen gegen¬
über Barmherzigkeit zu üben, welche andere
Wege zur Ewigkeit suchen.

Die Einigung der Kirche ist bis heute nicht
zustande gekommen. Immer noch fehlen die
Länder Baden, Württemberg,  Bayern,
Westfalen und das Rheinland . Man hat seit¬
her auf sie nicht den mindesten Zwang aus¬
geübt. Will aber das Volk wegen eines
Scheinvekenntnissesdiese Scheidung'? Man soll
nicht vergessen: es geht im Grunde genom¬
men weder um Reichs- noch um Landes¬
kirche, sondern um die Zukunft überhaupt.
Der Redner berichtete anschaulich über die
Eingliederung der norddeutschen Landeskir¬
chen in Sie NeichSkirche, wodurch jetzt 32
Millionen evangelische Christen zusammcn-
geschlossen sind, und verwies auf Willen und
Aufgabe der Deutschen Christen, den Mann
im braunen Hemd ebenso wie die deutsche
Frau zu Zeugen für das Ewige und reif zur
deutschen Sendung zu machen. Das mit
Kampfgeist, Mut und Liebe zu erstrebende
Ziel ist die alles einigende Neichskirche-

Warum Kirchcnstreit in W tt r t t e m b e r g?
So lautete die letzte Frage beS Redners . Er
erblickte darin die Gebnrtswchen einer
neuen Zeit und erklärte unter lautem Bei¬
fall : Württemberg muß und wird cingeglie-
dert werden. Einen rechtlosen Zustand wird
cs allerdings nicht geben. Der LandeSkirchen-
tag verschwindet als überalterte Einrichtung
und weicht einem Beirat des LandeSkirchen-
ftthrcrs , in welchen letzterer selbst sechs Mit¬
glieder (Geistliche und Laien) beruft . Der
Landeskirchcntag hat zwölf Mitglieder , und
zwar sieben Mitglieder der Gruppen I und
II, fünf Deutsche Christen und einen llniver-
sitätsprofcssor in Vorschlag zu bringen . Der
Beirat , dessen Mitglieder von seiten des
Staates zu bestätigen sind, schlägt gegebenen¬
falls dem Neichsbischof zwei Kandidaten für
den Posten des Landcsbischofs vor. Die Be¬
stätigung erfolgt nach Genehmigung durch
den Staat . Dieses neue Verfahren erschien
dem Redner weit würdiger als das alte
Wahlsystem,- es enthält nicht die geringste
Bevorzugung einer Gruppe!

Warum in Württemberg diese Renitenz?
Was hier fehlt, ist die klare Entscheidung, mit
Gott kühn den Schritt zu wagen, der Wille,
daß das neue Werk zum Segen für Vater¬
land und Volk ausschlagen möge, den Wil¬
le- zur Volkskirche: ein Glaube , eine Wahr¬
heit, einen Sieg durch Christus . Der Redner
schloß mit einem Aufruf zum Bekenntnis der
Werte des Evangeliums und seiner gewalti¬
gen Zeugniskraft und einem hoffnungsvoll¬
vertrauenden Ausblick auf ein einiges deut¬
sches Kirchenvolk, das sich im Zeichen des
Nationalsozialismus gleich welcher Konfes¬
sion die Hände zum Bruderbünde reicht. Das
Geheimnis der neuen Neichskirche, die wer¬
den will, liegt in der deutschen Seele ein-
geschlossen- Hieß einst der Kampfruf „Deutsch¬
land erwache", so heißt es heute „Deutsche
Seele erwache zum Leben in Christo Jesu ."
Schwabenvolk, willst du fern bleiben? Im
Anschluß an die mit großem Beifall aufge¬
nommene Rede sang die Versammlung den
Choral : Allein Gott in der Höh' sei Ehr !"

Wie wird das Wetter?
Voraussichtliche Witterung: Die Wetterlage

ist in der Umbildung begriffen. Die Luftdruck¬
verteilung ist recht ungleich geworden, so daß
für Donnerstag und Freitag bei westlichen
Luftströmungen zeitweilig bedecktes und zu ge¬
witterartigen Störungen geneigtes Wetter zu
erwarten ist.

Temperaturen im Freischwimmbad Bad
Liebenzell:  heute früh : Wasser 19, Luft
18 Gr . Cels.: gestern mittag : Wasser 20, Luft
26 Gr . Cels.

Altensteig» 19. Juni . Der Gemeinderat
Altensteig hat beschlossen, in Zukunft kein
Kinderfest mehr abzuhaltcn , da dieses durch
die Einführung des deutschen Jugendfestes
überflüssig geworden sei. In Anlehnung an
das bisherige Kinderfest wird jedoch beschlos¬
sen, den Schülern der Volksschule und Real-
und Lateinschule, die an den Schülerwett¬
kämpfen zum Deutschen Jugendfest teilneh¬
men, je eine rote Wurst und zwei Brezeln,
den übrigen Schülern und den Kiuderschülern
je zwei Brezeln aus der Stadtkasse zu spen¬
den. Für Preise an die Sieger in den Wett¬
kämpfen werden 20 bewilligt.

Wildbad, 19. Juni . Ein Brand auf dem
Schuttplatz, der rechts der Enz am Wald¬
hang liegt, führte zur Alarmierung der
Weckerlinie. Die von der verlängerten Laien¬
bergstraße aus Sen Abhang hinuntergeschttt-
teten Massen von Schutt, Pappe und Abfäl¬
len waren in Brand geraten und bedrohten
den umgebenden Wald. Die Wehr griff schleu¬
nigst ein Der gegen 1 Uhr bemerkte Brand
war , in der Hauptsache um 4 Uhr gelöscht.

La !w, Ken 20. Juni
Kreisleitung Calw

Für die nachstehend genannten Stützpunkte
sind Mitgliedskarten cingctroffen , die noch
im Lauf dieser Woche hier abzuholen sind:
Altburg , Althengstett, Breitenberg , Gechin-
gen, Hirsau , Holzbroun , Liebenzell, Neu¬
bulach, Oberreichenbach, Nötenbach, Simmoz-
heim, Stammhcim , Würzbach.

Der Kreisleiter.
NS -Hago

Sämtliche Innungs -Obermeister nehmen
an dem am Donnerstag , den 21. Juni , in
Horb stattfindenden Obermeistertag teil.
Treffpunkt vorm. 8 Uhr am Bahnhof . Ab¬
fahrt 8.16 Uhr mit Eilzug.

Der Kreisamtslciter-
NS .-Kriegsopserversorgu «g, Stützpunkt

Neubulach
Sämtliche Vertrauensleute der unselbstän¬

digen Stützpunkte des Stützpunktes Neu¬
bulach der NSKOV . bitte ich um sofortige
Meldung  der Namen der an der Groß¬
kundgebung der Ohwäbischen Kriegsopfer am
23. September 1934 in Ulm teilnehmenden
Mitglieder . Der Stützpunktobmann.

jedoch mußte die zurückgelasseneWache noch
mehrmals die glühenden verborgenen Brand¬
nester beseitigen.

Die Belegschaft
der Firma C. L. Wagner in der Pfalz

In früher Morgenstunde verließen am
Samstag 10 große Neisekraftwagen Calw, in
denen die gesamte Belegschaft der Calwer
Strickwarenfabrik Christ. Ludw. Wagner un¬
tergebracht war Auf den Gesichtern der 262
Teilnehmer lag eine erwartungsfrohe Span¬
nung . Bald war Bruchsal, bas 1. Reiseziel,
erreicht, wo unter sachkundiger Führung das
herrliche Schloß besichtigt wurde , das auf alle
einen unvergeßlichen Eindruck machte- Dann
ging es weiter nach Heidelberg, wo natürlich
zuerst das Schloß aufgesucht und der wunder¬
bare Ausblick auf die Stadt und das Neckar¬
tal genossen wurde. Leider mar es , wegen deS
manselhasten Entgegenkommens der Schloß-
vcrwaltung in der Frage der Eintrittspreise,
nicht möglich, die Jnnenräume des Schlosses
zu besichtigen. Trotzdem versammelte sich alles
wieder vergnügt im Garten des „Faulen
Pelzes ", wo das Mittagessen mit „zierlichen"
Portionen verabreicht wurde . Anschließend
wurde die Fahrt nach Schwetzingen fortge¬
setzt, an dessen schönen Park die Teilnehmer
wohl noch lange zurücköenken werde». In
den späten Nachmittagsstunöen wurde das
Endziel der Reise, die alte ehrwürdige Kai¬
serstadt Speyer , erreicht. Staunend und ehr¬
furchtsvoll standen die Besucher vor dem ge¬
waltigen Dom, dem Wahrzeichen deutscher
Größe und deutschen Geistes, und stumm vor
den Gräber » Ser alten deutschen Kaiser. —
Nach der Besichtigung der Stadt wurde in
drei verschiedenen Lokalen das Abendessen
eingenommen, bei dem besonders der Pfälzer
Wein allen mundete. Zum Schluß war die
gesamte Belegschaft im „Wittelsbacher Hof"
bei Musik und Tanz noch lange vergnügt zu¬
sammen. Mit einem „Fröhliche Pfalz , Gott
erhalt 's" wurde von den freundlichen Gast¬
gebern Abschied genommen und die Rückfahrt
nach Calw angetreten , wo die Fahrtteilneh-
mcr mit dem Bewußtsein voneinander schie¬
ben, einen Tag herrlicher Betriebsverbun¬
denheit erlebt zu haben.

Parteigenossen kaust bei unseren Inserenten!

Itz. knni 1484

Zugetrieben
unverkauft

Ochsen Bullen Jungbnllen Kühe Färsen Fresser Kälber Schweine
30 55 260 341 631 -- 1345 2315
9 10 80 90 200 — 100 200

Och sen
») vollfleischige ausgemästcte

höchsten Schlachtwertes
1. jüngere.
2. ältere .

8) sonstige vollfleischige. - .
ch fleischige. . . . . . .
<l) gering genährte . . . .

Bullen
ch jüngere, vollfleisch, höchsten

Schlachtwertes.
8) sonstige, vollfleischige oder

ausgemästete.
ch fleischige. s.
<I) gering genährte . . . -

Küh e
ch jüngere, vollfleisch, höchsten

Schlachtwertes.
8) sonstige, vollfleischige oder

ausgemä stete.
ch fleischige . .
6) gering genährte . . . .

Färsen (Kalbinncn)
ch vollfleischige, ansgemästete

höchsten Schlachtwertes.
Marktverkauf: Großvieh schleppend, großer

Ueberstand, Kälber langsam, Ueberstand,
^Schweine ruhig , Ueberstand. » .

Die Zufuhr ist sehr groß und entspricht
>der Nachfrage keineswegs. Das Angebot
lkann nicht ausgenommen werden. Die Preise

19. 6. 14. 6.

26- 28
22- 24 —
21- 22 —
20- 21 —

25- 27 26- 28

23- 26
22- 24 23- 25
20—21 21- 22

20- 25 —

15- 19
10- 13 —
8- 9

29- 31 30- 32

Schafe

IS. 6

24- 28
21- 23
20 - 21

40- 43
34- 37
28- 32
24- 26

24- 27
21- 23

40- 44
35- 38
30- 34
26- 30

38- 39 33- 39

Färsen (Kalbinnen)
8) vollfleischige . . . . .
ch fleischige.
ä) gering genährte . . . .

Fresser
mäßig genährtes Jungvieh

Kälber
») beste Mast- und Saugkälber
8) mittlere Mast-u.Saugkälber
ch geringe Saugkälber . . .
ck) geringe Kälber . . . .

Schweine
») Fettschweine über 300 Psd.

Lebendgewicht.
8) vollfleischige von etwa

240—300 Psd. Lebendgewicht
ch vollfleischige von etwa

200—240 Psd. Lebendgewicht
6) vollfleischige von etwa

160—200 Psd.Lebendgewicht
«>fleischige von

120—I60Pfd.Lebendgewicht
k) unt. 120 Pfd. Lebendgewicht
«) Sauen.

sind nur
gegangen.

Fleischmarkt: Farrenfleisch 38 bis 45,
Rindfleisch fett 54 bis 59, mittel 45 bis 48.
gering 38 bis 42, Kuhfleisch 30 bis 38, Käl¬
ber 66 bis 73. Schweine 58 bis 64. Hammel
70 bis 75.

14 6.

18—39

18- -39

36—38

33 3b

31- 34

38 -39

37- 39

38—33

33- 35

gering, um 1—2 Pfg . zurück-



Sonnerötag. 21.Nunl
5.35 Bauerilfunk , Wetterbericht
8.45 Choral
6.50 Gymnastik I
8.15 G »« « aftik H
6.40 Zeitangabe , Frübmeldungen
6.50 Wetterbericht
6.55 Frühkonzert auf Schallvlatten
8.15 Wafferstanösmel - nnaen , Wetter¬

bericht
8.20 Gymnastik
8.40 Funkstille
9.00—9.15 Franensnuk

10.00 Nachrichten
lO.ttt Schulfunk für all« Stufe»
10.40 Unterhaltunssmuftk
11.00 Klassisches Lied tSchallvlatten.

konzert)
11.25 JunklverLnngskonrert der Reichs-

voftreklame Stuttgart
11.40 Bauernfuuk
11.56 Wetterbericht
12.00  MittagSkanzert
13.00 Zeitangabe , Nachrichten . Saardienst
18.10 Oertliche Nachrichten , Wetterbericht
13.20 Bunt n » h heiter lGchallplatten-

konzert)
13.50 Zeitangabe , Nachrichten
14.00—14.30 Bnut uub HMer
14.45 Altitalienische Violinmnsik

15.15 Bunt « Mürchenstunde
16.00  Nachmittagskouzert
17.30 Nltitalienische Arien
18.00 AuS Studium und Berns - Aus¬

gaben und Ausbilduugsmöglich-
keitca der landwirtschaftlichen
Hochschule

18.15 Familie « n» Raffe
18.25 Svanifcher Svrachunterricht
18.45 „Wehe , wen « sie losgelassen I"
19.45 Zeitangabe , Wetterbericht,

Bauernfuuk
20.00 Nachrichtendienst
20.15 Retchssendnng : Stund « der Ration
21.00 Werke von Haus Pfitzner
22.00 Vortrag über Oesterreich
2L.L0 Zeitangabe , Nachrichten
22.35 Du mutzt « iffen . . .
22.45 Nachrichten , Wetter - und Sport¬

bericht
23.00 Nachtmusik
24.00- 1.00 Nachtmusik

Freitag. 22.Amt
6.35 Baucrnfunk , Wetterbericht
5.45 Choral

Zeitangabe , Wetterbericht j
6.50 Gymnastik I
6.15 Gymnastik H
6.40 Zeitangabe , Frühmeldungen

6.55 Frübkonzert aus Schallvlatten
8.15 Wafferstandsmeldungen , Wetter¬

bericht
8.20 Gymnastik
8.40 Funkstille
9.00—9.15 Frauenfunk

10.00 Nachrichten
10.10 „Vertonte Eigenheiten aus aller¬

lei Städten"
10.30 Symphonie Nr . 2 i« V -Dur von

Brahms
11.25 FuukwerbnugSkonzert - er Reichs-

voftrcklame Stuttgart
11.55 Wetterbericht
12.00 Beliebte Tenöre (Schallplatten¬

konzert)
13.00 Zeitangabe , Nachrichten , Saardienst
13.10 Oertliche Nachrichten , Wetterbericht
13.20 Mittagskonzcrt
13.50 Zeitangabe , Nachrichten
14.00 Mittagskonzert
14.30—15.10 Schulfunk — Stuke IH
16.00 Nachmittagskouzert
17.30 „Das oberbadische Höhenfleckvieb"
17.45 Glasbarfenmusik
18.00 Hitlerjngeud -Fuuk
18.25 „Was mutz der Lai « vo « erster

Hilfe bei Unglückssälleu wisse « ?
18.45 Unterhaltungskonzert
19.45 Zeitangabe . Wetterbericht,

20.00 Reichssendung: Politischer Kurz¬
bericht

20.15 Reichssenüuna : Stunde der Nation
21.00 Vom Vorstadt » Tanzbobe « zum

H-fvall
22.20 Zeitangabe , Nachrichten
22.35 Nachrichten , Wetter - und Sport¬

bericht
22.45 Svortvorschau
23.00 Hörbericht vom Deutschlaudflu,
23.15 Tanzmusik
24.00—1.00 Nachtmusik

Samstag- 2Z. Juni
5.35 Bauernfunk , Wetterbericht
5.45 Choral
5.50 Gymnastik l
6.15 Gymnastik H
6.40 Zeitangabe , Frübmeldungen
6.50 Wetterbericht
6.65 Frühkonzerl ans Schallvlatten
8.15 Wasserstan - smelbungen . Wetter¬

bericht
8.20 Gymnastik
8.40 Funkstille
9.00—9.15 Frauenfunk

10.00 Nachrichten
10.10 Klaviermusik
10.40 Wochenend -Salat
11.00 Neues über Japan

11.25 FuukWerbungskouzert der ReichS-
voftreklam« Stuttgart

11.55 Wetterbericht
12.00 Mittagskouzert
13.00 Zeitangabe . Nachrichten , Saardtcnst
13.10 Oertliche Nachrichten . Wetterbericht
13.20 Leicht und flottl
13.50 Zeitangabe . Nachrichten
14.00 Leicht und flottl
14.80 Hitlerjugend -Funk
15.10 Lernt morse « !
15.30 Volkslieder vo » FBcdrich Silcher
16.00 Nachmittagskouzert
18.00 Sportbericht
18.20 Gemeinschaftsdieuft am Volk
18.40 Balalaikamusik
19.00 „Wir spiele » zum Tau,"
19.50 Zeitangabe , Wetterbericht
20.00 Nachrichtendienst
20.05 Saarläudische Umschau 4
20.15 Deutschlandfender : I « Werder

steht ei « Sirfchbaum
22.00 Zither -Kouzert
22.30 Hörbericht vom Deutschlan - slug
22.45 Nachrichten , Wetter - und Sport¬

bericht
23.00 Fröhliche Tanzuuterhaltuug
24.00- 2.00 Nachtmusik : dazwischen

Ucvertraguug vom Sommerseft
der Württ . Staatstheater

Amtliche Bekanntmachungen
Amtsgericht Calw

Handelsregistereintrag vom 19. Juni 1934 bei der Firma
Hermann Eder , Inhaber Carl Lappe in Hirsau : Dem Kaufmann
Gustav Schimpf in Hirsau ist Prokura erteilt ; die Prokura des
Kaufmanns Kurt Weitbrecht in Hirsau ist erloschen.

Calw.

Zahlungsaufforderung.
Die für das Kalenderjahr 1934 zu entrichtende Bürgersteuer ist

zur Hälfte zur Zahlung fällig . Die Steuerpflichtigen werden an die als¬
baldige Zahlung erinnert.

Auch die Arbeitgeber und Dienstherrschaften werden wiederholt
daran erinnert , daß sie gesetzlich verpflichtet sind, die von ihren Arbeit¬
nehmern zu entrichtende Biirgersteucr , deren Höhe in der Lohnsteuer-
Karte vermerkt ist, bei der jeweiligen Lohnzahlung einzubehalten und
allmonatlich an die Sladtkasse abzuliefern.

Versäumnisie ^ 7,' " lind neben der Steuerhastung durch
den Arbeitgeber unter Strafe gestellt.

Calw , den 19. Juni 1934.
Stadtpflegc.

Das Sammeln van WaNeeren
>»den Sims- und

Ist von Donnerstag , den 21. Juni 1934 an ohne Erlaubnis gestattet
und zwar jeweils von 6 Uhr morgens bis 6 Uhr abends.

Dagegen ist verboten : Das Ucbernachten im Freien , in Zelten
und Hütten , sowie das Feueranmachen und Abkochen.

Ferner wird im Interesse der Kulturen darauf hingewiesen , daß
das Uebersteigen und Beschädigen der Zäune , das Offenstehenlassen der
Zauntore und Niedertreten der jungen Pflanzen nach den bestehenden
Gesetzen bestraft wird . Das Forstpcrsonal ist angewiesen , Zuwider¬
handelnde zur Anzeige zu bringen.

Namens der Forstämter Calmbach , Snzklösterle , Herrenall,-
Ost, Herrenalb -West , Neuenbürg , Wildbad , Hirsau , Langen¬
brand , Liebenzell und der Gemeinden de » Kreises Neuenbürg.

Neuenbürg , den 19. Juni 1934.
Sorftamt : Uhl.

Die Kabellegungs - und Kabelkanalbauarbeiten für die Auslegung
des Fernleitungskabels Calw — Liebenzcll sind auf Grund der Ver¬
dingungsordnung für Baulcistungen Din 1960 und unter dem Schutz
der Verordnung der Verdingungskartelle vom 26. 7. 30 fünfter Ab¬
schnitt ß 1 (Reichsgesetzblatt l S . 328) zu vergeben.

Die Unterlagen liegen von Donnerstag , den 21. 6. 34 bis Mitt¬
woch, den 27. 6. 34 in den üblichen Dienststunden beim Postamt Calw
und Tclegraphenbauamt Tübingen , Bahnhosstratze 2 zur Einsicht¬
nahme auf.

Die Verdingungsunterlagen können bei diesen beiden Dienststellen
kostenlos in Empfang genommen werden.

Die Angebote sind verschlossen mit der Aufschrift „Angebot auf
Kabellegungs - und Kabelkanalbauarbeiten anläßlich der Auslegung
des Fernleitungskabels Calw —Liebenzell " spätestens bis Donnerstag,
den 28. Juni 1934 vormittags II Uhr beim Telegraphenbauamt Tü¬
bingen . Bahnhosstratze 2 einzureichen . Verspätet eingehende und un¬
vollständige Angebote finden grundsätzlich keine Berücksichtigung . Dem
Angebot ist der Nachweis über die Mitgliedschaft bei einer Bau-
gewcrksberufsgenossenfchaft und einer Haftpflichtversicherung beizu-
fijgen . Der Angebotserösfnung können die Bewerber beiwohnen.

Tübingen , den 18. Juni 1934.

Telegraphenbairami.

Das _ . für die jetzige Zeit

»Kleiderschürze
Sie kostet einfarbig 1.40 , 1.75 , 1.95 , 2 .25 , 2.50

2 .90 , 3.— . 3.40 , 3.75
aus weiß B 'wolltuch 2.20 , 2 .40 , 3 .25
aus schwarzem Satin 4 .25

Paul Mchles,m.».H.. am MM, Salm

Landwirte : SchwcweyaUcr
» i, t ^Arift6 »ren8ri >rer » inHau «oiierau. ! a«L i

. yendIWir versend,ab hiek.ZUchter
" - i » - stück- u. zuchtweisem. Ursprungs-

Nachweisp. Nachn. in jed. gewünscht. Alter u. Klärte,
nur nach amtl . Bewicht berechnet,Ferkel,Lau
sera. Fettschweine. Grosivieh jed. Art. Aus Anfrage
so'. Offerte. Garant , leb. Ankunftu. gesetzl.Fehlerfrrih.
noch weit. lüTage . Frachku. Verpackungskost, gering.
TiUweineverlrtevd. v. Landwirt, Felstehausen,
bei Diephoiz (Hannover), Telephon 12 Drebber

Ferkel ^
12- 4« Psd.
>45—55 Pf.
^pra Psd.

Läufer 'si
so- I2vPsd.
40- 45 Ps
^ «ro Psd.

Für gebildete junge Frau die¬
let sich Gelegenheit, sich in den
Freistunden in einem Laden¬

geschiist zu betätigen.
Schristl . Angebote erbeten unter

X. Z . 14V an die Geschäftsst . ds . Bl.

Darlehen
von RM . 300 bis 30000 . Bed . u.
kosten !. Ausk . durch Ernst Bllhrer,
Hirsau b. Calw , Pletschenaustr . 14

Sie kochen einen
rniLgerejchneten
Kaffee, wie nisten
Sie äsr eigentlich?

— Vas tzt kein so
grosses Seheimnis.
Zch verwenäe Servs-
fiaffee, er ist immer
krisch gebrannt

W Zerva, M»
semrvrecker ' 420

Starke

Mich-
Schweine

verkauft
Kopp , Lützenhardter Hof

Litets blsalre Dlökel
äurck Or . Lrtle 's ölödelputr

„rV »u >äSrseI »üi »"
Lsrl 8erv » ,

Freundliche , sonnige

2 - 3 - Zimrner-
Wohnung

in Calw oder näherer Umgebung
auf I . Sept . zu mieten gesucht.

Angebote mit Preisangabe unter
N . 14V an die Gesch.-St . ds . Bl.

WlWessel

billigst bei

Earl Herzog
Lederstraße

>riss leicktisusenäö I
bdsi ' stsnpskli_
öffels - sieberässr stsir weeLtig den

i-ians d/Iaisel, Lalw

tragen rur
Hnkui'bslung clei' Wlrtseksfl

bei , wenn Sie in unserer
Leitung

'inserieren!

Lützenhardt , den 19. Juni 1934

Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher Liebe und Teil¬

nahme , die wir beim tzinscheiden unseres lieben Vaters,
Groß - und Schwiegervaters Mr

von allen Seiten erfahren dursten , sprechen W.
wir auf diesem Wege unser » herzlichsten Dank aus.

Die trauernden Hinterbliebenen.

Ernstmühl , den 20. Juni 1934.

Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme während

der Krankheit und anläßlich des Todes unseres teuren
Gatten und Vaters

Georg Bauer
Schlossermeister

für die schönen Blumen - und Kranzspenden sowie große
Friedhofbegleitung aus nah und fern , sagen wir allen
unseren tiefgefühlten Dank . Besonders danken wir
für die aufmerksame Behandlung und liebevolle Pflege
während seines Aufenthalts .im Bczirkskrankenhause,
der Schlosserinnung des Bezirks für die zahlreiche
Begleitung , den Herren Ehrenträgern für den letzten
Liebesdienst , Herrn Pfarrer Abel für die Besuche und
Worte des Trostes am Grabe.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:

Die Gattin : Marie Bauer,  geb . Morgeneier.

Seschäftsempsehlung
Unserer geehrten Kunäschast von hier unä auswärts
äie höfliche Mitteilung , äatz ich äie von meinem
verstorbenen Manne gegriinckete unä bisher be¬
triebene

Bau- unä Runstschlosserei
mit Unterstützung meines Sohnes , Karl Sauer,
Schloffermeister , in unoeränäerter weise weiter be¬
treiben wercke, ckesgi. äas

Rolomalwarengeschäfl
§iir äas uns bisher geschenkte vertrauen bestens
äankenck, bitte ich, mir äasselbe auch in Ankunft zu
bewahren . Pünktliche unä reelle Seäienung sowie
äie Ausführung meistermätziger Arbeit wirä mein
eifrigstes Bestreben sein.
Hochachtungsvoll

Georg Bauer
Bau -Kunstschlosserei unä Kolonialwaren
Inh . Marie Bauer Ww.

durch eine Blut- und Säftereinigungskur . mit

Brennesiel (1.50), Löwenzahn (1.50), Spitzwegerich (1,60) und
viele andere Säfte . Erhältlich in allen Resormmittel führenden
Geschäften . Auskunft erteilt auch
BN/KI4/K Nävs . srin -l -MOM c . 17 IX VVVUTT.

ETst» vroserle e. vernsilorkk
Pkow -ürveiten!n mMttlger LmklHuMS

M rSmtlleke piiots-Artlkel
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